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LIEBE LESER
es sind harte Zeiten fürs Kino. Zuerst trieb die Hitzewelle die Leute ins erfrischende
Bad anstatt in den kühlen Kinosaal. Dann leerte die Bildschirmolympiade Beizen und
Lichtspielhäuser ebenso gründlich. So ist durchaus zu befürchten, dass der seit
Jahren andauernde Besucherschwund sich dieses Jahr gegenüber 1975 noch
verstärken wird. Von 1964 bis 1 975 ist die Zahl der Kinos von 646 auf 506 zurückgegangen.

Gleichzeitig stiegen zwar die Einnahmen von knapp 118 Millionen Franken auf
über 134 Millionen. Berücksichtigt man jedoch die Inflationsrate, so sanken die
Einnahmen real um etwa 30 Prozent. Die Zuschauerzahlen gingen z. B. in Basel um
34, in Zürich um 32 und in Bern um 25 Prozent zurück.
Nach Ansicht des Schweizerischen Lichtspieltheater-Verbandes (SLV) wird diese
alles andere als rosige Situation noch erschwert durch ständig erhöhte Verleihmieten
und verschärfte Verleihbedingungen : Während früher 20 bis 30 Prozent des
Billetterlöses an die Verleiher gingen, werden neuerdings für einigermassen erfolgversprechende

Filmedie Hälfte des Umsatzes beansprucht. An seiner diesjährigen
Generalversammlung hat der SLV nun beschlossen, die zwischen ihm und dem Schweizerischen

Filmverleiher-Verband geltenden Richtlinien zu überprüfen, um eine bessere
«Risikoverteilung» zu erzielen. Diese Massnahme richtet sich nicht zuletzt vor allem
gegen amerikanische Verleiher, die auch im schweizerischen Filmgewerbe eine
dominierende Rolle spielen. Von den 1975 eingeführten 411 Kinofilmen sind nicht
weniger als 139, das sind 32 Prozent, amerikanischer Herkunft. Noch ist man
allerdings noch nicht so weit wie in der Bundesrepublik Deutschland, die mit über
41 Prozent amerikanischer Filme zu einer Kinokolonie Hollywoods geworden ist.
Bei allem Verständnis für die schwierige Lage der Kinos und den Versuch, bessere
Marktbedingungen zu schaffen, werde ich den Verdacht nicht ganz los, dass im
Verleiherverband - wenigstens teilweise - nur ein Sündenbock gefunden wurde für
eine Lage, an der die SLV-Mitglieder nicht ganz unschuldig sein dürften. Ich möchte
hier nur auf einen Aspekt, die Programmation, hinweisen, die mir zuweilen mehr als
ungereimt vorkommt. Nachdem sich beispielsweise das Zürcher Kinoprogramm über
Wochen und Monate fade und flau dahingeschleppt hat, kamen anfangs Mai innerhalb

von zwei Tagen sechs Erstaufführungen und drei bemerkenswerte Reprisen —

neue Sexfilme, Italowestern, Reprisen in Vorortkinos und dergleichen nicht einmal
mitgezählt - heraus. Es ist völlig unmöglich, dass diese Filme gleichzeitig optimal
ausgewertet werden können — soviele Filmfans gibt es gar nicht. Im Juli war dann
wieder völlige Flaute: Neben einigen Langläufern, einer Chabrol- und Jerry-Lewis-
Retrospektive gab es nur noch ganz vereinzelte Premieren. Fünf Kinos waren wegen
Renovation oder Betriebsferien geschlossen. Wenn ich auch verstehe, dass während
der Ferien- und Olympiadezeit nicht einigermassen erfolgversprechende Filme
verheizt werden sollen, so sehe ich doch nicht ein, dass mit einem derart färb- und
phantasielosen, resignierten Programm auch noch die letzten Kinowilligen vergrault
werden müssen. Dabei könnte durch ein mit Phantasie zusammengestelltes und mit
etwas Pfiff präsentiertes Alternativangebot aus Erstaufführungen und interessanten
Reprisen - es müssen ja nicht alle paar Jahre dieselben sein — geschaffen werden,
um wenigstens ein Minderheitenpublikum bei der Stange zu halten - schliesslich
sind ja nicht alle potentiellen Kinobesucher in den Ferien oder von der TV-Olympiade
angefressen. Aber nicht einmal auf den grossen Regen haben die Kinos mit einem
attraktiveren Programm reagiert...

Mit freundlichen Grüssen
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